
Vgl Michael Miıldenberger (Hg.), Denkpause 1m Dıalog, Frankfurt Maın 978
Hans Küng, Theologie 1m Au{fbruch, München 1987, 281
A.a.QO. 280
Vgl Denkpause 1m Dıalog, 59,60r E Z , s E Als Studienmater 1a. J1en! die Broschüre „My Neighbour’s al and mine‘“‘, (Gjeneva 986
und ‚„‚Keiner glaubt für sich alleın“‘, Frankfurt 1987
In seinem Buch Beyond 1alogue, Philadelphia 1982
Vgl antwe. mM1 Towards Or eOI0OZY, TIhe Macmıllan Press 1981
Vgl Chlette, Die Religionen als ema der Theologıe, reiburg 1963

Bezugspunkte orthodoxer Theologie
und Spirıtualität

VON IONITA

Die Theologıe und die Dirıtu. Ssınd Zwel der grundlegenden Dimensionen
des christlichen ens. Die Wichtigkeıt und omplexıtät dieser Aspekte des
chrıistlichen ens In Betracht ziehend, ist CS sehr schwier1g, aus orthodoxer
Perspektive eine erschöpfende Darstellung vorzunehmen, umsomehr, da die
OdOXe Kırche diesen Aspekten VOT allem in den letzten Jahren beson-
ere Aufmerksamkeı: schenkte. Deshalb werden uns auf den Versuch
ESC.  en, L11UT einige der wesentlichen Bezugspunkte VOINl eologıie und SpI-
rıtualıtät heutigen Leben der Orthodoxen Kırche umre1ißen.

emäß einer der wichtigsten Formulierungen ist eologie „die Reflexion
ber den Glaubensinhalt, der unNns AUsSs dem ursprünglichen Zeugnis und Leben
der Offenbarung, WIE WIT Ss1e in Schrift und apostolischer Tradıtion besiıtzen,
überkommen ist: diese Reflexion geschie miıt der Absicht, den Glaubensinh:
für jede Generation der Gläubigen als Heılsfaktor wirksam machen‘‘ In
diesem Sınn ist der egenstan! der eologıie die unaufhörliche Reflexion ber
den allumfassenden, unendlichen Inhalt der dogmatıschen orme. deshalb
muß sich die eologıie Rahmen dogmatischer Formeln bewegen, gerade
sS1IEe als egenstanı der unauthörlichen Reflexion und Vertiefung aufrechtzuer-
halten.*

Die orthodoxe Tradıtion kennt und hält 11 olgende Hauptaspekte des Dog-
ufrecht: a) Die I® empfiehlt die Dogmen als Ausdruck der „regula
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fıde1“‘ der der „fıdes QUaC credıtur“‘, als objektiven, normatıven und ein-
heıitlıchen Inhalt ihrer Glaubensaussage Nnorma fıden). Da dıe
Ahrheıt des vangelıums den posteln offenbart und der \iRr vertraut
wurde, Ss1ie diıese also unvermuttelt In und UrcC. dıe Kraft des Heıilıgen Gelstes
kennt, ist 6S die Kırche, die einer Doktrin UrcC synodale Formulierung dog-
matiısche Autorıität verleiht, aben doch dıe 1SCHNOIe den Auftrag, dıe Lehre In
apostolischer Kontinuität und Urc kıirchliche „Rezeption‘“ vorzutragen, 1INSO-
fern der SallZc Leib der Kırche den uftrag hat, diese Lehre auf exIistentiale
Weılse bestätigen. Da dıe Kırchenväter des Ostens eine apophatiısche Auf-
fassung Von der Offenbarung aben, zehen s1ie Kategorien des Geheimnisses
und doxologische Begriffe VOTI, WC) SIE siıch auf dıe offenbarten Lehren ez71e-
hen Das ogma ist eın Weg der Erkenntnis:; deshalb dogmatisıiert die Kırche

Hınblick auf Verständnis und Erfahrung, aDbDel aber nıcht dieses
Gehemnis In trıylaler Weıse nthüllen und zugänglıch machen. In den
entscheidungen der Öökumenischen Synoden bıldet dıe dogmatısche Terminolo-
g1e eın Kriterium für die orthodoxe Auslegung dıeser Beschlüsse. Die doktrinä-
Icn Orme mussen ihrem realen Sınn ach aufgefaßt werden. Sie können NUL,
uUussen dann aber auch abgeändert werden, WC CS nteresse eines besseren
Verstehens und einer besseren des aubens geschieht. Die rtho-
doxie hat nıcht unbedin: darauf bestanden, ihre Glaubensaussage auf 5  -
em Weg In ogmen formulıeren, da die Entwicklung der Doktrin nıcht
VO Dogmatisierungsprozeß abhängig ist.® Die Übermittlung der eiligen
Tradıtion 1st also nıcht auf den dogmatischen Weg beschränkt, da 65 auch
andere Ausdrucks- und Kommunikationswelisen g1ibt den Kult, dıe Lıturglie,
die Ikonographie, dıe Kunst, dıe Hymnendichtung, dıe Volkstradıitionen
us  z ..Neue Dogmen‘‘ bedeuten nıcht ‚„„NCUC Offenbarungen der Dok-
trınen‘‘, sondern euec Erfahrungen und eın theologisches Verständnıis
der ahrheıt, die die Kırche eın für allemal empfangen hat In diesem Sınn
kann VO  — einer Dogmengeschichte als einer historischen Entwicklung der
Lehrformulierung gesprochen werden. el ist dıe ökumenische Synode,
und ZWAarTr die Versammlung er Okalen orthodoxen 1ScChO(lTe, dıe höchste
AutorIıtät, dıe allgemeıne dogmatische Fragen erorter und 1m Bereich der
Glaubensdoktrin entscheidet. Desgleichen muß die Tatsache unterstrichen
werden, daß die Orthodoxe Kırche der gemeınsam VO  —; der ungetrennten
Kıirche ANSCHOMMCNCHN dogmatischen Iradıtion immer große Bedeutung
zukommen hıeß, da dies das Kriıteriıum der Einheıit der Okalen und der Welt-
kirche ist

Was die Autorıität der extie anlangt, ın denen dıie Dogmen ausgedrückt
wurden, wırd 1m allgemeınen unterschiıeden zwıschen den alten ymbolen
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einerseıits (das sınd die Beschlüsse der sıeben ökumeniıischen Synoden, die
als einzige das Sıegel der Unfehlbarkeıt der Kırche tragen, für dıe auDbDens-
Tre einen normatıven Charakter en und deshalb der eılıgen Tradıtion
zugerechnet werden) und andererseıts den Glaubensaussagen oder Symbo-
ıschen Büchern und Jexten, dıe 1mM au{ie der Geschichte erschıenen Sınd
und VO  —; denen einige VoN Okalen Kırchen veröffentlich wurden. Da s1e
nıcht VON einer ökumeniıschen Synode bestätigt sınd, besitzen sS1e einen
anderen rad theologischer Autorität als die Kategorie.

Profi. Karmiriıs als orthodoxe symbolische extie olgende
dıe Enzyklıka „An alle Patrıarchen des Ostens des Patrıarchen Photius,
den ersten Brief des Patrıarchen Konstantinopels, ıchael Caerularıus Petrus
VO Antiochien (1054),
die Beschlüsse der Synoden VoO  —_ Konstantinopel und betreffend den
Hesychasmus,
den Brief „An dıe orthodoxen Christen allerorts‘‘ (1440—1441) des arkus
Evgenikes VOomn Ephesus,
das Glaubensbekenntnis des Gennadıus Scholarıus, des ersten ökumenischen
Patrıarchen nach dem Fall Konstantinopels (1453),
dıe drei Antwortschreiben des Patrıarchen Jeremias 11 (T VOoNn Konstantı-
nopel die protestantischen Theologen in Tübingen (1573—1581),
diıe en der Synode Von Konstantinopel (1638),
dıe Akten der Synoden VO  am} Konstantinopel und assy (1642),
die Orthodoxe Bekenntnisschrift (Confess10 orthodoxa) des Petrus Mosgilas,
Metropolit VO  —$ 1eW (1642),
die en der Synode VO  — Konstantiınopel (1672),
die en der Synode VO  — Jerusalem (1672),
das Glaubensbekenntnis des Patrıarchen Dosıtheos Von Jerusalem (1672),
die en der Synode VO  — Konstantınopel (1691),
dıe Antwortschreiben der orthodoxen Patriarchen des stens den Anglikaner
NOMOLUS (1716—1725),
das Glaubensbekenntnis der Synode VO  — Konstantinopel (17Z0);
die Enzyklıka der Synode VO  — Konstantinopel die protestantischen Miss1i0-
Nare (1836),
die Enzyklıka der Synode Von Konstantinopel die lateinischen Neuerungen
(1836),
das Antwortschreiben der orthodoxen Patrıarchen des stens 'aps 1US
(1848),
das Antwortschreiben der Synode VO  —_ Konstantinopel aps LeoO XII (1895),
dıe Enzyklıken des Ökumenischen Patriarchats betreffend dıe Öökumenische
ewegung und 1952)*

Zwischen den Dogmen und der kirchliıchen Lehre besteht inha.  1C
Identıität, aber auch eın formaler Unterschie: Einerseits gehört dıe Lehre
organisch den Dogmen, da s1e den erläuternden Inhalt der Dogmen dar-
tellt, andererseıts bleibt S1eE jedoch kırchliche Lehre In weılıterem Sınn,
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solange SIC nıcht offizıell Urc C111Cc ökumenische Synode definiert der
Vvon dem Konsensus der okalen Synoden aufgenommen wurde

Obwohl CS zwıschen der Theologie und der Kırchenlehre e1INne CNSC Ver-
bıindung g1bt WIrd nıcht alle Theologıie ZUT Kırchenlehre sondern L11UT 1eJe-
NISZC, die dıe Kırche als solche ÜICcC ıhren allgemeinen Konsens aufifnımmt
DIe Kırchenlehre hat verbindlichen autorıtatıven und beständigen
Charakter während dıe Theologie zeitgebundene und raumgebundene
Auslegungen umfassen kann In diesem Sinn 1ST dıe Theologie nıcht mehr
C1iINe Theologie der Kırche sondern C1iNe Spekulation von Prıvatpersonen

Wenn WIT versuchen ollten CIN1SC Attrıbute der orthodoxen Theologie
tormulhlieren können WIT folgendes festhalten
Orthodoxe Theologie 1st erster Linıe C1INe dogmatiısche Theologie
dem Siınne daß SIC VON der Lehre ausgeht dıe VON der Kırche betrie-
ben wırd und ;ÄAE Teıl Dogmen formuliert IST;
SIC hat C1I1NC ekklesiale Dıiımension ı dem Sinne, dalß SIC sıch ı der und
für die Kırche entfaltet.
Das Grundbestreben orthodoxer Theologie 1St den Menschen

eıt und Raumes die Glaubenswahrheiten
zugänglıich machen Sie 1STt ktuell und da SIC sowohl die
dogmatische Tradıtion der kKırche als auch die Auslegungen der Vorgän-
SCI berücksichtigt bleibt S1e organıschen Verbindung mıiıt der
theologischen TIradıtıon der betreffenden Kırche och ebt die ortho-
doxe Theologıie nıcht 11UT VO  —; der Vergangenheit rhellt der egen-
wart sondern S1IC blickt beseelt VoO  — der eschatologischen offnung und
Perspektive des christliıchen ens, dıe Zukunft Die offnung und
Perspektive werden IC Cin ständiges Voranschreiten 1ı der Vergeıisti-
gung und Urc e1iNne ständige Verstärkung der Liebe ı den Beziıehungen
zwischen den Menschen aufrechterhalten

I1

Das Grun:  estreben orthodoxer Theologie 1St pastoral-missionarischer
Art und ZWAaT soll SIC die Gläubigen anleıten und ihnen helfen das eıl
Jesus Chriıstus erlangen Auf diesem Weg muß sıch dıe Theologie iıhrer
Verantwortung für das Leben der Kırche und ihr ge1ıst1ges Voranschreiten
bewußt SCIN Die Theologen ussen jJeweıls ihrer Zeıt danach streben
ihren Diıenst als Beıtrag ZUuU Heıilswerk der Kırche für dıe Gläubigen

verstehen er „„soll die CIgCNEC theologische Reflexion nıcht VoO Stre-
ben ach Originalıtät jeden Preıs beseelt SCIN sondern davon erfassen
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und erklären, Was das gemeiınsame Erbe 1st un Wäas den Gläubigen der
Kırche gerade iın dieser Zeıt Zu eıle verhelfen kann; S1e muß er aufs
engste mıt dem Gebetsleben der Kırche und iıhrem Fürsorgedienst verbun-
den se1in und den Dienst der Kırche aAaNTCDCH und vertiefen.
Geschieht das nıcht, kann dıe Kırche 1n ihrem Diıenst formalıstisch WCI-

den, die Theologie aber kalt und individualistisch‘‘®.
Die Komplexıtä der theologischen Reflexionen, dıe angewandte o..

dologıe, ihre Bezugnahme auft Philosophıiıe und Geistesgeschichte oder
andere Bereiche menschlicher Tätigkeıt 1M Zusammenhang mıt Theologie
beiseıte assend, ist festzuhalten, daß die orthodoxe Theologıie In allem, Wads

S1e kennzeıichnet und ihr kostbarer Besıtz Ist, organısch mıt der Spirıtualıtät
verbunden 1st Orthodoxe Spirıtualıtät bedeutet, „den orthodoxen T1N-
halt ıIn seliner Lebendigkeıit erfahren‘‘ . Sıe bezıeht sıch auf „den Prozeß
des Voranschreıitens des Christen auf dem Weg der Vollendung In Christus
Urc dıe Reinigung VO  — Begilerden und die Erlangung der ugenden‘‘®.

In einem gewissen Sınn ist Spiriıtualıität angewandte Theologıe; und ITheo-
ogle kann wahre Theologie der Kırche 1U 1n dem Maßße se1n, In der sS1e auf
Spirıtualität gründet Prof Karmirıis bemerkt, daß 1U der gläubige und
fromme eologe, der sıch selbst gereinigt hat, sıch dem bsolut Reınen,
also Gott, und dem theologischen Nachdenken ber ıhn nähern kann.?
Nur gegründet auf Spiritualität, auf das Bemühen, selbst erfahren und
anderen dıe Erfahrung des ens In Christus He den eılıgen Gelst
vermitteln, behält die Theologie ihre Lebensfähigkeıit und insbesondere ihre
Glaubwürdigkeıt.

Im CHNSCICH Siınne ist Spirıtualität der existentılale Prozelßß3 SA Vergött-
ıchung des Menschen, ZUI persönlichen Wiedergewinnung des eiılıgen
Geistes Urc dıe „unsiıchtbaren Kämpfe‘‘, die Empfindsamkeıt für
Gott wiederzuerlangen.
TO gelstliche Väter betrachten diesen Prozeß verschiedenen Per-

spektiven. Für Evagrıus den Pontiker 6—3 ist dıe Kontemplatıon
Gottes Urc Gegenstand der geistigen emühung, da dıe ngriffe
der Dämonen das Ziel aben, uns hıindern, dıe ahrheı erkennen.
Für Gregor VO  — Nyssa (ca 1—ca 395) dıe Spirıtualität eın stetfes
Voranschreiten (Epektase) und Fortschritte in der unendlichen Gemeıin-
schaft mıt Gott VOTaus Für den eılıgen Johannes 1makKos (7680) ist das
spırıtuelle Leben eın Stufengang, der dıe ‚„„Fallen überwältigt, dıe uns

daran hindern, Gjott erreichen. Der Heıilige Symeon der Neue eologe
(949 bis und se1in Schüler Nıketas Stethatos sehen 1n der Dunkelheit
des Geistes und der Verstocktheıiıt Gott gegenüber einen Schatten der ünde:;
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deshalb mul der äubige bewußlt das Gefühl der Gegenwart der na 1ın
orm VO  — 1C und Freude wliedererlangen. Für 1ıkodemos Hagiorites

bıs ist der Chrıst In einen „unsıchtbaren Krieg‘‘ mıiıt dem Ziel
verwickelt, seinen inneren Habiıtus HiIec Unterscheidungsvermögen und
seelısche uhe beherrschen Ile großen Asketen betrachten das ‚„„‚Leben
in Christus*‘‘ als eine ergegenwärtigung der na der aufe, als eın
unterbrochenes Streben (jott Urc die ra des eılıgen Gelstes. Sie
egen großen Wert darauf, Spiırıtualität nıcht mıiıt monastıischer Mystık
verwechseln, da S$1e eın Erleben jedes Christen sein soll

Die geistlichen ater der Kirche, die sıch mıt der orthodoxen Spirıtualıität
befassen, sprechen VO  — Stuifen des spirıtuellen ens oder des Voranschre1li-
tens ZU1 Heıilıgung und meınen damıt eine Art Ordnung 1mM Dasein. Diese
Stufen sınd mıteinander verbunden. Es sınd dies:

Die Reinigung VO  —; Beglerden und dıe Erlangung der ugenden. Die
Beglerden sınd nıcht 1Ur ein USarucCc des Ego1smus, da Ss1e dıe Nnmac
des Wiıllens, sıch AaUus Leidenschaften lösen, und einen angel emu
offenbaren, sondern In ihnen schlägt sıch auch das Irrationale nıeder, da s1e
den Sınn (die Vernunit) der ınge verändern und diese ihre eigene
Natur anwenden. Die Erschließung für Gott 1st 1U möglıch, wWenn siıch der

VO  —; olchen eidenschaftlıchen Bezıehungen oslöst Die Begierden
en den Geılst geschwächt; deshalb regenerlert L11UTr dıe Leidenschaftslosig-
keıt dıe D des Gelstes und verschafft der Freiheıt den Anlauf den
ugenden.

Die Kontemplation der göttliıchen „Raiiones“ (Logo1) der ınge oder
die Konzentration des geistliıchen Schauens auf Gjott zeigen, daß diese
schon seıt der Schöpfung Werk S1INd. Der Verzicht auf dıe leidenschaft-
1C Eınbildungskraft, die uUuNnseTEe Erkenntnis auf die rein materiıelle ruk-
tiur der Welt und des es beschränkt, bedeutet schon einen Fortschriutt.
Uurc Kontemplation, urc das Eindringen des menschlıichen Gelstes
1n eiıne Sphäre Jenseılts des materiellen Außeren der Welt, wird dıe egen-
wärtigkeıt Giottes offenkundiger und aktıver.

Die unmıittelbare Vereinigung oder das direkte TIiahren ottes bıldet
dıe letzte ulie der Vergöttlichung, In der Gott aktıver ist als das mensch-
IC Subjekt. Es ist der höchste Zustand In der Erkenntnis ottes, da C

Nnun Oder einzige und letzte Grund“‘ des Daseıins ist. !©

111

Zunächst mussen WIT die Tatsache präzIislieren, dalß gemä der orthodo-
xCenNn Spirıtualıtät derjenige, der sıch auf den Weg der persönlıchen Vervoll-
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kommnung begı1bt, ZWal se1ın SanZCd Wesen für Gijott einsetzt, aber dennoch
In der Gemeinschaft mıt seinen Mıtmenschen engagliert bleibt Die Oortho-
doxe Spirıtualıität welist dem Christen einen Weg, auf dem 61 voranschreıten
kann einem immer vollkommeneren Erleben des Glaubensinhalts Diese
Vervollkommnung und Vertiefung greift auch auf die Gemeinschaft ZWI1-
schen ıhm und den anderen Christen über und durc  ringt diese mehr und
mehr. Nıemand kann sıch ohne die anderer 1mM Glauben vervollKkKomm-
NCI, und 6S g1bt eın Voranschreiten ZUT Vervollkommnung, ohne daß 6c58S

sıch nıcht In den Beziıehungen ZU Miıtmenschen erweist.!!
Das 1st gemeint, Wl orthodoxe Spirıtualität VO  —_ mystischer Theologıie

pricht und damıt Jjene geheimnısvolle Beziehung zwıschen ensch und
Gott bezeichnen will, aber auch die ittel, S$1e erlangen.

Hıer soll keine Abgrenzung zwıschen Mystık und Spiritualität versucht
werden, Was umsomehr eın schwieriges Unterfangen darstellt, als der
Begriff VO  —_ einigen Theologen der Miılverständnisse, die ihm
erwachsen können, gemleden wird. TIrotzdem können WIT daß siıch
dıe ystik mehr auf den subjektiven, persönlichen Aspekt des ens In
Christus bezıieht, während Spiritualıtät dıe Komplexıtät dieses ens
umfaßt, einschließlich se1nes ekklesiologischen gemeıinschaftlıchen
Aspekts.

Die mystische Theologie gewinnt ihre nhänger besonders den
Mönchen, ohne dal3 s1e L11UT ihnen vorbenalten waäare. In einem herrlichen,
der orthodoxen Spirıtualıität gew1ldmeten Buch bemerkt Metropolit Antonie
Plamadela, daß sıch dıe orthodoxe Spirıtualität alle Christen richtet:
995  e  er erkliımmt dıe Stufen der Vervollkommnung entsprechend seinen
Kräften, seines Vorhabens und Wıl  1 In einer ündigen Formulie-
rung wird 1er rumänische Spiriıtualität folgendermaßen geschildert: .„Die
JjJüngsten Forschungen s$1e sınd be1 weıtem nıcht erschöpfend ntdeck-
ten be1 den Rumänen eine wahre erufung ZUT Vollkommenheit, ZUT Erzie-
hung Urc ittel, dıe VO  — der Okalen Spirıtualıtät geboten sind, eines SCC-

1806 und körperlıch unbescholtenen Menschenschlags, der eidenschaftslos,
schön und gut ist, der das Rechtschaffene und Schöne 1e und mıt sıch
selbst, mıit der Natur, mıt seinen Mıtmenschen und Gjott harmoniert.‘‘ *®

Die orthodoxe Spirıtualıität wendet siıch somıt den ganzeh Menschen,
ausgehend VO  - der LeNhre, daß 1ın dem VO  —; den Toten auferstandenen Jesus
Christus dıie gesamte Schöpfung wiederhergestellt wurde, also auch die
aterI1e, dıe VO  — ottes na| ıIn ihre eschatologische Dımension verklärt
werden soll
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Orthodoxe Spirıtualität umfaßt auch dıe ystık, also auch dıe geheiım-
nısvolle Verbindung zwıischen dem Christen und Gott 1m eılıgen Gelıist, dıe
als Leben In TISTUS der als CNLC, innere, reale, doch geheimniısvolle Ver-
bıindung umschrieben wird. rthodoxer Spmrtualität entsprechend ebt
Christus selbst ach dem Wort des postels Paulus 1n dem vollkommenen
Menschen. em s1e den Menschen der Vollkommenheit entgegenführt,
entfremdet s1e ihn keinesfalls sich selbst, sondern ihn ZUT Vervoll-
kommnung seiner menschlichen Natur, dem elos, für das Dr VONN Gott
erschaffen wurde.

Somit bezeichnet der Begriff Spirıtualıtät nicht 11UT das ırken des
menschlichen Geıistes, seliner Intelligenz, seines Herzens und seıner Ceie,
sondern ebenso sein ganzZces Leben, das VO  ' (Gjottes Geilst durchdrungen und
geleitet ist Jede andlung des wahren T1isten muß eine geistliche and-
lung darstellen; eın jeder Gedanke muß geistlich se1n; desgleichen jedes
Wort, jede Gebärde, jede Tätigkeıt des 1Des, jede Wırkung der Person.
es, Wäas der Christ en sagt und tul, muß VO eiligen Geilst eingege-
ben se1n, damıt der Gottes rfüllt wird, WI1e CT Von Jesus Christus auf-
gewlesen und gelehrt wurde.!*

Aus dem bısher Erläuterten können WIT olgende Kennzeichen orthodo-
XOr Spirıtualität festhalten S1ie ist

iıne ekklesijale Spirıtualität, dıe dıe theologische Reflexion mıt der
erlebten Erfahrung des Glaubensdogmas verbindet, das in der Kırche mıt
den VO  — der Kırche gebotenen gnadenhaften Miıtteln eingeübt wırd und dıe
Glaubenseinheit In der 1e der Okalen Kırchen erzlielt.

1D11SC und patristisch nährt S1e sich ständig Urc dıe ZWeI Wege,
Urc die den Menschen dıe offenbarte ahrheı übermuittelt wird: die He1-
lıge Schrift und die Heılıge Tradıtion:; aber auch Uurc die Art und Weıse,
WIEe diese VO  —; den eilıgen Kırchenvätern ausgelegt und erfahren wurden.

Orthodoxe Spirıtualität gründet auf dem Geheimnıis der eiılıgen Dre1-
faltıgkeit und umfaßt dıe Verehrung, die der ensch Gott ScChuldet,
dem sıch dieser Gott als Heılıge Dreifaltigkeıt offenbart hat Die orthodoxe
Spiritualität bringt den Menschen nıcht NUur mıiıt Christus der 1U mıt dem
eiligen Gelst ıIn eZUg, sondern in gleichem Maßß mıt der gesamten eıli-
SCHh Dreıifaltigkeit.

In der orthodoxen Tradıtion ist Spirıtualıtät eher existential als auf
Aktıyismus ausgerichtet. Der Begriff existentıal trıfft nıcht doch ıll
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CI zeıgen, daß sıch In der Orthodoxıie Spirıtualıtät nicht auf einen außer-
lıchen Aktıvismus beschränkt, sondern den Sanzelh Menschen und seine
Wiırkungen meınt, also auch dıe Art, WIe T: den Glauben dıe Heılıge
Dreifaltigkeıit erlebt und diesen Glauben ıIn dıe Tat umsetzt

Orthodoxe Spirıtualität hat einen globalen und synthetischen Charak-
ter. Dementsprechend umfassen eıl und Heılıgung dıe Schöpfung.

Sie 1st eine asketische und Öösterliche Spirıtualität, die das Geheimnis
des Kreuzes nıcht VO  a jenem der Auferstehung trennt und dıe Uurc den
eılıgen Geist inmıiıtten der esialen Gemeininschaft die Gegenwart des
auferstandenen Christus erlebt

Slie ist auch darın lebendige Spirıtualıtät, daß s1e Chrıstus nıcht VO

eılıgen Geilst trennt und die anrneı Jesu Christı als Gemeinschaft mıt
ıhm auf sämtlıchen Ebenen des ens erfährt. ”

In der Tradıtion der Orthodoxen Kırche drücken die Theologıe und die
Spirıtualität ZwWel grundlegende Aspekte des christlichen ens aus Sıie
durchdringen, edingen und ergänzen sıch gegenseltig. Orthodoxer Lehre
entsprechend g1bt 6S keine echte Theologıe ohne Spiritualität und auch
keine Spirıtualıtät hne Theologıe. Theologie ohne Spirıtualıtät waäare
theoretische und leere, abstrakte und starre Spekulation, während dıe DIr1-
tualıtät ohne Theologie IN also desorientiert und in Gefahr wäre, 1ın
Exaltatıon auszuarten Theologıe und Spirıtualıität, innerhalb der Kırche
gelebt, nähren und einander und 11UT gemeınsam tragen s1e
einem christlichen Leben bel, das voranschreıtet auf dem Weg der Lobpreıi-
SUuNng und Verehrung der Dreıifaltigkeıit.
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Die ekklesiologische Bedeutung
des konzıllaren Prozesses für Friıeden, Gerechtigkeıt

und ewahrung der Schöpfung
VON HINTZEN

Das gegenwärtige Öökumenische Geschehen, das WIT den konzılıaren Pro-
zel} Tür Friıeden, Gerechtigkeıt und Bewahrung der Schöpfung NCHNNCIL, 1st
ein neuartiges Phänomen ıIn der Geschichte der ökumenischen Bewegung.
och nıe en sıch Chrısten ıIn olchem Ausmal} und In diıeser Orm
zusammengetan, gemeinsam eın Zeugnis ihres aubDens geben Der
Impuls azu ist ZWAaT vVvon einzelnen Christen au  CN, aber dıe Kırchen
en iıh aufgenommen und sich eigen emacht. Die Kırchen sınd Je
In ihrer Weise selbst in den konzılı1aren Prozeß eingetreten. 1C ein-
zelne Chriıisten finden sich er In diesem ProzeßI; sondern die
Kırchen als Kırchen Mag auch dıe Dynamık dieses Prozesses weitgehend
Von der Aktualıtät der IThemen Friıeden, Gerechtigkeıit und Bewahrung der
Schöpfung eben, ist doch auch unabhängıg von dieser ematı
alleiın der Umstand, daß sıch die Kırchen In dieser Weıse ZU gemeinsamen
Zeugnıis zusammenfinden, ein ökumenisches Ereignis, dessen theologische
Bedeutung einer eigenen Reflexion wert ist

Was bedeutet CS, dal3 sıch dıe Kırchen SA} konzilıaren Prozeß-
mengefunden haben? Ist dieses Ereign1s 1Ur eın zwıschenkirchlicher Prozel3
1m sozlologischen Sinne oder kommt ihm auch eine ekklesiale Relevanz 1m
theologischen Sınne zu? Von der Antwort auf diese rage hängen sowohl
Bedeutung und Verbindlichkeit des konziliaren Prozesses für das Leben der
einzelnen Kırchen ab als auch seine ökumenische Wiırksamkeıt Tfür eın WEe1l-
eres Wachsen der Einheit den Kırchen

Die rage ach der ekklesio0logischen Bedeutung des konzıiıliaren Prozes-
SCcs kann TeE1C 1U auf der Grundlage einer Ekklesiologie beantwortet
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